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Molyvopyrgos und das prähistorische Olynth (Agios Mamas). 
Zwei benachbarte mittelbronzezeitliche Siedlungen auf der 

Chalkidiki in Nordgriechenland 

I o a n n i s A s l a n i s 
A t h e n 

Die Suche nach Informationen in Veröffentlichungen alter Grabungen ist eine mühsame Arbeit, aber 
häufig entwickelt sich daraus eine reizvolle Herausforderung, die zu einer Revision, Bestätigung oder sogar 
Bereicherung alter Resultate führen kann. Dies betrifft z. B. die von W. H. Heurtley im Jahr 1928 unter­
nommene Ausgrabung in der mittelbronzezeitlichen Siedlung von Molyvopyrgos auf der Chalkidiki in 
Griechenland. Anlaß für eine erneute Beschäftigung mit ihr sind die von Bernhard Hansel in den Jahren 
1994—1996 durchgeführten Ausgrabungen in der benachbarten Toumba von Olynth (Agios Mamas), de­
ren mittelbronzezeitliches Material mir der Grabungsleiter zur Bearbeitung anvertraut hat Als Zeichen 
meiner Dankbarkeit sei ihm dieser Artikel gewidmet. 

Ziel dieses Beitrages ist es, altbekannte archäologische Fakten aus Molyvopyrgos mit den neuen Ergeb­
nissen aus dem prähistorischen Olynth zu vergleichen, um Entstehung, Dauer und Aufgabe sowie das 
Bild der Besiedlung von Molyvopyrgos und deren Verhältnis zur Toumba von Olynth besser zu verste­
hen. 

Die prähistorische Siedlung von Molyvopyrgos liegt an der Nordküste des Toronäischen Golfs zwi­
schen den Halbinseln Kassandra und Simonia auf der Chalkidiki. Sie wurde auf einer von drei niedrigen 
natürlichen Erhebungen, ca. 50 m vom antiken Hafen Mekyberna entfernt, und rund 5 km südöstlich der 
Toumba von Olynth bzw. der antiken Stadt Olynth (Abb. 1) gegründet Heute befindet sich die Siedlung 
rund 100 m im Landesinneren, dürfte jedoch in prähistorischer Zeit am östlichen Rand einer damals exi­
stierenden und später durch das vom Fluß Olynthios (Sandanos/Vatonias) transportierte Material versan­
deten Bucht gelegen haben 1 

Nach den im Frühling des Jahres 1928 durchgeführten Ausgrabungen hat Heurtley drei Siedlungsperi­
oden festgestellt2 Die älteste Periode A besteht aus zwei Siedlungsphasen, wovon die erste (Settlement 1) 
aus zwei rechteckigen Häusern besteht. Die Böden aus Kieselsteinen im Inneren der Häuser sind ca. 50 
cm in den gewachsenen Boden eingetieft.3 Die dicken Lehmwände stehen direkt auf festem Grund. Das 
östliche Haus war 7,0 m lang und 5,2 m breit, während von dem westlichen Haus nur die östliche und die 
südliche Wand festgestellt werden konnten.4 

In die jüngere Siedlungsphase der Periode A (Settlement 2) gehört ein Haus, von dem nur die Breitseite 
mit einer Länge von ca. 3,3 m mit einer aus Lehm bestehenden Wand erfaßt werden konnte.5 Zwei Kiesel-
steinböden weisen auf eine spätere Ausbesserung hin. Depots wurden in beiden Siedlungen freigelegt. Die 
Funde beider Siedlungsphasen bestehen überwiegend aus Keramik, seltener sind Geräte und Idole. Dem 
Ausgräber gemäß datiert die Keramik in die Frühbronzezeit. Einige der grauen Waren werden als „proto-
minysch" bezeichnet, während andere „echte" minysche Scherben vermutlich sekundär in die frühbronze-
zeitlichen Schichten verlagert wurden.6 

1 Struck 1907, 39 ff.; 59 ff. 
2 Heurtley 1939,10-17; 89-93; 123; HeurÜey/Ralegh Radford 1927/28, 158 ff. 
3 Heurtley 1939, 13 Abb. 11 Jb. 
4 Ebd. 13 Abb. ll ,b; 14 f. 
5 Ebd. 
6 Ebd. 16 f. 
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Abb. 1 Topographischer Plan mit den prähistorischen Siedlungen der Toumba von Olynth (1) und von Molyvopyr-
gos (2). 

Unmittelbar darauf folgt Siedlungsperiode B, von der eine lange Steinmauer und ein aus Kieselsteinen 
bestehender Boden freigelegt wurden.7 Die Steinmauer, die in einer Länge von 27 m ausgegraben wurde, 
ist ohne Fundament direkt auf dem Boden gegründet und läuft entlang einer Erhöhung von Osten nach 
Westen Ihre westliche Abschlußkante wurde im Sektor Β der Ausgrabung erfaßt. Im östlichen Bereich 
dagegen setzt sich die Mauer außerhalb der Grabungsfläche weiter fort8 Ihre Breite variiert zwischen 2 m 
im nördlichen und 1 m im südlichen Teil, und sie ist in einer Höhe von ca. 1 m erhalten. Nach dem Aus­
gräber dürfte sie ursprünglich noch höher gewesen sein. In einem Abstand von 1 m außerhalb ihrer südli­
chen Seite, und parallel zu ihr verlaufend, befindet sich ein ca. 1,5 m breiter und 1,2 m tiefer Graben. In 
Sektor C ist er unterbrochen, so daß an der südlichen Seite der Mauer ein ca. 3,5 m breiter Durchgang 
entsteht9 Dieser setzt sich weiter Richtung Norden durch einen ca. 30 cm in den Laufboden eingetieften 
Korridor aus Kieselsteinen und Sand fort. Dem Ausgräber zufolge schützten Mauer und Graben eine 
Siedlung, die an ihren anderen Seiten von einer Palisade oder der Fortsetzung der Steinmauer umgeben 
gewesen sein könnte. Anhand der charakteristischen minyschen Keramik dieser Phase datiert der Ausgrä­
ber die Siedlungsperiode Β in die Mittelbronzezeit.10 

Der jüngsten Periode C können nach Heurtley keine architektonischen Befunde zugewiesen werden Sie 
ist nur durch wenige Keramikscherben repräsentiert, die u. a. der charakteristischen spätbronzezeitlichen 
Mattmalerei zugewiesen werden können, und datiert in die späte Bronze- und frühe Eisenzeit11 Versucht 
man, die Siedlung von Molyvopyrgos in ihrer Entwicklung zu rekonstruieren, ergibt sich folgendes Bild: 
In beiden Siedlungsphasen der älteren Periode A wurden die Häuser jeweils nur an der Nordseite einer 

7 Ebd. 13 Abb. 11; 15 ff. 
8 Ebd. 13 Abb. l l , d 
9 Ebd. 
10 Ebd. 89 ff.; 123. 
11 Ebd. 16. 


